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Theophile  de  Bordeu  (1722 — 1776)  als  Vor¬ 
läufer  der  Lehre  von  der  inneren  Sekretion. 

Von  Prof.  Dr.  Max  Neuburger  (Wien). 

Vergleicht  man  die  Urteile,  welche  im  Laufe  der  Zeit  über 
den  Begründer  des  Vitalismus  gefällt  worden  sind,  so  findet 
man,  daß  sein,  schon  von  Anbeginn  nicht  geringes  Ansehen 
in  der  retrospektiven  Betrachtung  beständig  gewachsen  ist,  in 
dem  Maße,  als  sich  die  historische  Kritik  auf  erweiterte  und 
vertiefte  biologische  Erkenntnis  zu  stützen  in  der  Lage  war.  Nicht 
nur,  daß  die  Einflüsse  B  o  r  d  e  u  s  auf  B  a  r  t  h  e  z,  P  i  n  e  1,  B  i  c  h  a t, 
Broussais  und  damit  auf  die  Gesamtentwicklung  der  franzö,- 
sischen  Medizin  des  ausgehenden  18.  und  anhehenden  19.  Jahr¬ 
hunderts  immer  schärfer  hervortraten,  es  zeigte  sich  auch,  wie 
gerade  die  auf  exakter  Bahn  fortschreitende  Physiologie  so  manche 
seiner,  lange  als  bizarre  Phantasmen  belächelten  Ideen  zu  ge¬ 
nialen  Antizipationen  des  wahren  Sachverhaltes  stempelt.  Es 
sei  bloß  darauf  verwiesen,  daß  die  Anschauungen  Borde  ns 
über  die  föderative  Verknüpfung  der  mit  einer  Vita  propria  aus¬ 
gestatteten  Teile  des  Körpers,  über  die  nervöse  Zentralisation, 
über  die  Drüsenfunktion  und  deren  Abhängigkeit  von  den  Nerven, 
über  die  Gehirnlokalisation  durch  die  neuere  Forschung  eine 
ungeahnt  reiche  Bestätigung  gefunden  haben. 

Entsprechend  seiner  unbestreitbaren  Bedeutung  ist  ßordea 
in  den  Werken  der  medizinisehen  GeschichtschreibeT  zumeist 
eine  sorgfältige,  die  Hauptverdienste  würdigende  Darstellung  zu- 


')  Oeuvres  completes  de  Bordeu,  precedees  d’une  notice  sur  sa 
vie  et  sur  ses  ouvrages  par  M.  le  Chevalier  Richerand,  Paris  1818. 
Tome  1,  pag.  201,  202.  Nous  serions  portes  ä  croire  que  tout  Organe  a 
une  action  qui  lui  vient  du  cerveau,  qui  est  lui-meme  dispose  de  maniere 
que  ses  differentes  parties  ont  differens  usages,  et  tendent  plus  ou  moins 
les  nerfs  qui  leur  repondent;  ainsi  tout  ce  qui  se  passe  dans  les  Organes 
n’est  que  l’effet  et  une  image  de  ce  qui  se  passe  d’abord  dans  le  cer¬ 
veau  . En  un  mot,  nous  croyons  que  les  fonctions 

c  0  m  m  e  n  c  e  n  t  d’ab  or  d  dans  le  cerveau,  qui  est  partage 
enautantde  departemens  qu’ilya  d’organes,  et  qui  est 
dispose  de  fa^on  qu’il  excite  tel  ou  tel  organe,  et  teile  ou  teile  fonction, 
parce  qui  se  passe  ä  Porigine  des  nerfs  de  Porgane,  ce  qui  peut  n’etre 
que  plus  ou  moins  d’action  de  la  part  d’une  certaine  portion  de  vaisseaux 
sanguins  etc.  Diese  Stelle  findet  sich  —  was  im  Hinblick  auf  Gail  zu 
beachten  ist  —  in  der  1752  veröffentlichten  Schrift:  Recherches  ana- 
tomiques  sur  la  position  des  glandes  et  sur  leur  action  (§  130). 
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teil  geworden,  so  daß^  wir  von  einer  Schilderung  seiner  Lebens¬ 
verhältnisse,  Schaffenstätigkeit,  weitverzweigten  Gedankenwelt 
Abstand  nehmen  dürfen  und  uns  hier  lediglich  auf  das  in  der 
Ueberschrift  angegebene  Spezialthemia  beschränken  können. 

BiÜedl  hat  in  der  geschichtlichen  Einleitung  zu  seinem 
bekannten  Werke  über  die  innere  Sekretion  (Berlin  und  Wien 
1910)  den  großen  Sohn  der  Schule  von  Montpellier  zwar  be¬ 
sonders  rühmend  hervorgehoben,  aber  die  einzigartige  Stellung 
des  Mannes  nicht  erschöpfend  gekennzeichnet,  wenn  er  sagt, 
Borden  hätte  die  Erscheinungen  nach  der  Entfernung  der  Sexual¬ 
organe  und  sonstige  verschiedenartige  Affektionen  auf  den  Weg¬ 
fall  oder  das  Uebermaß  von  Drüsenstoffen  zurückgeführt 
(l.  c.,  S.  4).  Denn  tats,ächlich  ist  Borden  den  jetzt  geltenden 
Lehren  weit  näher  gekommen,  wie  Grasset  und  ich  bereits  vor 
Jahren  nachgewiesen  haben, ja  wir  dürfen  behaupten,  kein 
anderer  ärztlicher  Autor  verdient  so  sehr  wie  er,  der  Idee  nach, 
als  Vorläufer  Bro wn-Sequards  bezeichnet  zu  werden.  War 
er  es  doch,  der  in  der  Abhandlung  Analyse  medicinale  du 
sang  zuerst  den  Satz  aussprach,  daß  jedes  Organ  —  nicht 
bloß  die  Drüsen  —  als  Bereitung sstätte  einer  spezifi- 
'  sehen  Substanz  dient,  die  ins  Blut  gelangt  und  daß 
diese  Stoffe  für  die  Integrität  des  Organismus  von 
größter  Bedeutung  sind.^) 

Zum  Beweis  dessen  ist  es  am  besten  Borden  selbst  sprechen 
zu  lassen,  die  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Stellen  ein¬ 
fach  hieher  zu  setzen. 

Ce  que  je  crois  certainement,  c’est  que  chaqiie  Organe  tenant  son 
coin,  comme  je  viens  de  le  dire  et  vivant  de  sa  propre  vie,  ....  chaque 
Organe  aussi  ne  manque  pas  de  repandre  autour  de  lui  dans  son 
atmosphere,  dans  son  departement,  des  exhalaisons,  des  emanations  qni 
ont  pris  son  ton  et  ses  allures,  qui  sont  enfin  de  vraies  parties  de  lui- 
meme.  Je  ne  regarde  pas  ces  emissions  comme  inutiles  et  de  pure 
necessite  physique;  je  les  crois  utiles  et  necessaires  ä  l’existence  de 
tout  rindividu.  (Oeuvres  completes,  II,  S.  942.) 

J’en  conclus  que  le  sang  roule  toujours  dans  sOn  sein  des  extraits 
de  toutes  les  parties  organiques,  qu’encore  une  fois  on  ne  me  fera  ja- 
mais  regarder  comme  inutiles  pour  Paccord  de  la  vie  du  tout  et  qui 
ont  des  qualites  et  des  proprietes  particulieres  auxquelles  n’atteignent 
point  les  experiences  des  chimistes.  (1.  c.,  S.  943.) 

......  chacun  (des  Organes)  aussi  sert  defoyer 

e  t  d  e  1  ab  oratoire  ä  une  humeur  particuliere  qu’il  ren- 
voie  dans  le  sang  apres  Pavoir  preparee  dans  son 
sein,  apres  lui  avoir  donne  son  caractere  radical. 
(1.  c.,  S.  948.) 


^)  Grass  et,  Le  renouvel  medical.  Janus  1900,  S.  387.  —  Neu¬ 
burger,  Zur  Vorgeschichte  zweier  physiologischer  Probleme.  Vortrag, 
gehalten  auf  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  1902 
(Janus  1903  publiziert). 

^)  Ueber  die  interessanten  und  merkwürdig  zutreffenden  Vor¬ 
stellungen  Swedenborgs  vgl.  meinen  Aufsatz:  Some  important  accordances 
between  Swedenborg  and  modern  physiologists  (in  Transactions  of  the 
International  Swedenborg  Congress),  London  1910 

^)  Von  dem  Werke:  Recherches  sur  les  maladies  chroniques,  dessen 
Anhang,  bzw.  VI.  Abschnitt  die  Abhandlung:  Analyse  medicinale 
du  sang  bildet,  erschien  der  erste  Teil  im  Jahre  1775. 


Wie  sich  aus  diesen  Stellen  ergibt,  bedarf  es  wahrlich 
keiner  gewaltsamen  Interpretation,  um  ihren  Inhalt  mit  den 
heutigen,  auf  Brown-Sequard  zurückgehenden  Grundan- 
siich a.süu nig en  als^  nahezu  identisch  zu  erklären.  Selbst  die 
Aus  drucks  weise  des  Autors  erfordert  nur  im  geringen  Grade 
Modernisierung.  Wir  erhalten  auch  Aufschluß  darüber,  welchen 
Weg  Borden  für  den  Uebergang  der  Hormone,  wie  war  sie 
jetzt  zu  nennen  pflegen,  in  Anspruch  nimmt;  es  kommen  in  ge¬ 
wissen  Fällen,  die  in  seiner  Epoche  noch  recht  nnvollkommen 
bekannt  gewordenen  Lymphbahnen  i,n  Betracht  als  Hauptort 
des  Säfteaustausches  gilt  ihm  das  Zellgewebe  im  weitesten  Sinne 
des  Wortes. 

Je  prends  enfin  comme  un  fait  medicinalement  demontre  cette 
assertion  sur  les  emanations  continueiles  que  chaque  Organe  envoie  dans 
le  sang;  et  s’il  etoit  possible  de  tirer  quelque  parti  des  decouvertes  des 
anatomistes  sur  Pexistence  des  veines  lymphatiques,  je  dirois  que  cette 
liqueur  gelatineuse  (B.  spricht  hier  von  dem  Sekretionsprodukt  der 
Testikel)  a  des  vaisseaux  particuliers  pour  etre  plus  sürement  rapportee 
dans  la  masse  du  sang  avec  les  qualites  individuelles  qu’elle  a  prises 
dans  le  tissu  interieur  de  chaque  organe,  pour  imprimer  au  chyle,  dans 
le  canal  thoracique,  les  proprietes  et  signatures  propres  aus  parties  dont 
il  est  compose.  (1.  c.,  S.  943.) 

Was  erst  viol  später  wenigstens  teilweise  exakt  nachge¬ 
wiesen  werden  konnte,  nämlich,  daß  das  Venenblut  der  ein¬ 
zelnen  Organe  qualitativ  große  Differenzen  zeigt, 
setzt  Bordeu  mit  apodiktischer  Sicherheit  voraus. 

Mais  examinez  le  sang  qui  revient  de  chaque  region  principale 

. ist  est  evident  que  chacun  d’eux  a  des  qualites  particulieres 

qu'il  a  acquises  dans  le  tissu  des  parties  d’ou  il  revient.  (1.  c.,  S.  942.) 

Aus  den  angegebenen  physiologischen  Prämissen  den  Schluß 
auf  die  Pathologie  zu  ziehen,  lag  nahe  und  so  nimmt  es  denn 
nicht  Wunder,  daß  Bordeu  eine  Reihe  von  Affektionen  auf 
Anomalien  der  Absonderung  zurückführte.  Von  solchen 
„Kachexien“  stellte  er  —  hierin  allerdings  ein  Sohn  seiner  Zeit 
—  als  Typen  die  folgenden  auf :  cachexie  bilieuse,  cachexie 
muqueuS'O,  albumineuse,  couenneuse,  cachexie!  laiteuse,  cachexie 
seminale,  cachexie  sanguine,  cachexie  graisseuse,  cachexie  sereuse, 
cachexie  urineuse,  cachexie  splenique,  cachexie  stercorale. 

Je  fais  autant  de  cachexies  particulieres,  autant  de  melangcs  ou 
de  mixtions  principales  des  humeurs,  qu’il  y  a  d’organes  notahles  et 
d’humeurs  hien  distinctes.  Le  tissu  muqueux  me  paroit  surtout  etre 
le  siege  de  la  plupart  de  ces  revolutions  cachectiques,  si  je  puis 
m’exprimer  ainsi  ....  D’ailleurs,  il  n’est  point  de  glaude  qui  ne  retire 
pas  du  tissu  cellulaire  qui  l’environne,  une  grande  quantite  de  serosites 

. ces  serosites  se  melent  ä  l’humeur  specialement  formee  et  separee 

dans  la  glande.  Or,  ces  serositds  n’etant  pas  pompees  ä  souhait,  elles 
formen!  une  surahondance,  une  cachexie  qui  reflue  dans  les  humeurs 
et  inonde  tout  le  voisinage  ....  C’e  s  t  aux  medecins  ä  suivre 
et  ä  classer  les  divers  reflux  qui  surviennent  par 
la  faute  de  chaque  organe  en  particulier. 

Statt  dem  Autor  auf  dem  etwas  abschüssigen  Terrain  der 
„Kachexien“  noch  weiter  zu  folgen,  wollen  wir  lieber  die 
Frage  aufwerfen,  auf  welchen  Argumenten  vorzugsweise  seine 
L^re  basierte,  daß  jeder  Teil  des  Körpers  spezifische 
Emanationen  ins  Blüt  entsendet  und  daß  dieselben 
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zur  ungestörten  Erhaltung  des  gesarnten  Organis¬ 
mus  dienen.  In  dieser  Hinsicht  wäre  zunächst  daran  zu 
erinnern,  daß  Borden  —  ausgehend  von  Reflexionen  Qher  den 
Bau  und  die  Tätigkeit  der  Drüsen  —  den  rohen  Chemismüs 
und  Mechanismus  der  damaligen  Physiologen  verwarf  und  im 
Sinne  des  Vitaiismus,  unter  Voraussetzung  eines  harmonischen 
Zusammenwirkens,  jedem  einzelnen  Körperteil  eine  Vita  propria, 
eine  eigene  Empfindung  und  Bewegung,  eine  besondere,  an  die 
eigenartige  Struktur  geknüpfte  Funktion,  einen  spezifischen 
Stoffwechsel  zusprach. 

li  faut  se  rappeier  que  chaque  partie  organique  du  corps  vivant 
a  sa  rnaniere  d’etre,  d’agir,  de  senLir  et  de  se  mouvoir  ;  chacun  a  son 
gOLit,  sa  structure,  sa  forme  intdrieure  et  exterieure,  son  odeur,  son 
poids  et  sa  rnaniere  de  croitre,  de  s’etendre  et  de  se  retourner,  toute 
particuliere ;  chacun  concourt  ä  sa  rnaniere  et  pour  son  contingent,  ä 
Pensembie  de  toutes  les  fonctions  ou  ä  la  vie  generale  ;  chacun  enfin 
a  sa  vie  et  ses  fonctions  distinctes  de  toutes  les  autres.  (1.  c.,  S.  942.) 

Dieser  Stoffwechsel  bedingt  einen  beständigen  Aufbau  und 
Abbau  in  den  einzelnen  Körperteilen,  mit  spezifischer  Ernährung 
und  mit  spezifischen  Ausscheidungen,  die  eben  in  die 
Säftebahn  gelangen  und  die  ungemein  komplizierte  —  der  Chemie 
hohnsprechende  —  Zusammensetzung  des  Blutes  herbeiführen. 

Un  autre  fait  ....  rnerite  que  nous  nous  y  arretions.  On 
pretendoit  que  chaque  parlie  se  purge  et  se  nettoie  par  les  mouvemeus 
de  la  vie,  qu’elle  ne  sait  point  se  nourrir  et  choisir  son  alimeiit  parti- 
culief  dans  la  masse  des  hurneurs,  sans  que  le  travail  qu'elle  opere 
dans  son  sein  n’amene  des  excremens,  comme  des  scories  dont  eile  se 
defait.  Je  crois  la  chose  vraie  ....  Cette  Separation  se  trouve  partout 
....  Je  dis  que  cette  vapeur  excrementitielle,  qui  conserve 
longtemps  quelques  qualites  propre  ä  la  partie  qui  lui  donna  naissance, 
flotte  dans  le  hurneurs,  et  qu’elle  les  domine  plus  ou  moins,  qu’elle 
s’incorpore  aveo  eiles  et  concourt  ä  la  formation  du  tout  resultant  de  ce 
divers  melanges;  du  tout  intimement  lie  ä  l’exercice  des  fonctions  propres 
ä  chaque  espece  et  ä  chaque  individu.  (1.  c.,  S.  976.) 

Leitete  schon  die  Lehre  von  der  Vita  propria  an  sich  in  ihren 
Konsequenzen  zur  Theorie  Bordeus,  so  gaben  doch  noch  mehr 
praktische  Beobachtungen,  insbesondere  solche  aus  der  Sexual¬ 
sphäre  den  entscheidenden  Ausschlag :  Die  bekannten  Ausfalls¬ 
erscheinungen  der  Kastraten,  die  Manifestationen  der  Puber¬ 
tät  usw.,  welche  übrigens  seit  langem  teils  auf  den  Mangel,  teils 
auf  das  Uebermaß  der  von  den  Geschlechtsorganen  normaliter 
ans  Blut  abgegebenen  Substanzen  zurückgefübrt  wurden.  Borden 
wußte  freilich  zwischen  dem  Sperma  und  den  S 'offen  der  inneren 
Sekretion  noch  keinen  Unterschied  zu  machen;  nach  seiner 
Meinung  dringt  die  Substanz  des  Samens  selbst  ins  Blut,  übt 
die  Aura  seminalis  einen  inzitierenden  Einfluß  auf  den 
gesamten  Organismus  auf,  erklären  sich  die  Anomalien  aus  der 
vermehrten  oder  fehlenden  Eindringen  des  Keimdrüsensekretes 
in  die  Säftemischung  und  mittelbar  in  die  Gewebe. 

Le  semence  domie,  comme  on  le  sait,  un  ton  male  et  ferme  ä 
toutes  les  parties,  des  qu’elle  est  dans  le  cas  d’etre  repompee  et  d’etre 
renvoyee  dans  la  masse  des  hurneurs  et  des  solides,  par  le  travail  de 
ses  Organes  naturels:  eile  met  un  nouveau  sceau  ä  l’animalite  4© 
l’individu,  en  partie  soumis  h  l’action  de  cette  liqueur  creatrice.  (1.  c.,  S.  942.) 
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.  .  .  .  les  eunuques,  perdant  la  vertu  d’engendrer,  perdent  aussi 
cette  odeur  particulieres  propre  aux  mäles;  leur  forces  diminuent,  leur 
pouls  perd  de  son  ressort,  leur  äme  diminue  d’activite:  cependant  ils 
grandissent  comme  les  autres  hommes,  et  meme  plus  ä  proportion;  ils 
deviennent  plus  gras;  leur  chairs  sont  plus  mollettes;  ils  sont  moins 
constipes;  ils  ont  la  vue  moins  percante.  On  connoit  le  phenomene 
arrive  ä  leur  voix,  et  on  observe  ä  peu  pres  les  memes  changemens 
dans  les  animaux  qu’on  cbätre.  Dans  les  hommes  au  contraire,  qui 
jouissent  de  tous  leurs  droits  naturels  et  dans  lesquels  la  secretion  de 
la  semence  se  fait  aisement,  cette  liqueur  rentre  dans  la  masse  des 
humeurs  ....  eile  ä  la  vertu  de  consolider  les  parties  et  de  les  nourrir; 
eile  irrite  et  stimule  toutes  les  tibres;  eile  est  la  cause  de  cette  odeur 
fetide  qui  s’exhale  des  mäles  vigoureux ;  eile  produit  des  effets  admirables; 
eile  doit  entin  etre  regardee  comme  un  Stimulus  particulier  de  la 
machine  (novum  quoddam  impetum  faciens),  auquel  les 
medecins  n’ont  pas  regarde  d’assez  pres.  (1.  c.,  S.  957.) 

L’aura  seminalis  sert  plus  que  les  autres  liqueurs  de  lien  ou 
d’intermede  enlre  le  corps  et  l’äme.  (1.  c.,  S.  959.) 

Borden  dehnt  die  Theorie,  daß  von  den  Keimdrhsen  in- 
zitierende  Substanzen  an  das  Blut  abgegeben  werden,  auch  auf 
das  weibliche  Geschlecht  aus,  er  verweist  diesbezüglich 
auf  Beobachtungen  an  kastrierten  weiblichen  Tieren  und  auf 
Beobachtungen  an  sterilen  Frauen,  welche  sich  in  vielen  Dingen 
von  solchen  unterscheiden  sollen,  die  geboren  haben. 

Une  femme  eunuque  n’est  pas  un  phenomene  inconcevable.  On  a 
coutume  dans  quelques  provinces,  de  chaponner,  comme  on  dit,  les 
jeunes  poulardes.  Cette  Operation  les  met  hors  d’etat  de  faire  des  oeufs 
et  de  leur  fait  fuir  le  coq.  On  leur  a  coupe  les  cornes  flottantes  de  la 
matrice,  qui  vont  aboutir  et  se  joindre  ä  Povaire  pendant  le  travail  de 
de  l’amour  et  de  la  ponte.  11  est  verifie  que  les  moeurs  de  ces  volailles, 
le  goiit  de  leur  chair,  leur  graisse,  se  ressentent  sensiblement  de  Popera¬ 
tion  qu’on  leur  a  faite,  de  m@me  qu’aux  jeunes  truies.  Cette  Operation 
paroit  equivalente  ä  celle  qu’on  fait  sur  les  mäles  en  les  chätrant.  Ces 
femelles  mutilees  menent,  comme  les  chapons,  une  vie  triste,  solitaire 
et  melancolique:  eiles  fuient  la  societe  et  passent  leurs  jours  en  recluses; 
elles  ne  servent  pendant  leur  vie,  ainsi  que  les  chapons  qu’ä  elever  les 
enfans  des  autres.  J’en  ai  vu  que  les  coqs  les  plus  bouillans  fuyoient 
et  dedaignoient ;  il  y  en  a  pourtant  de  plus  traitables  et  qui  ne  paroissent 
pas  faches  de  travailler  une  terre  ingrate  et  sterile.  Ges  phenomenes 
prouvent  que  les  femelles  sont  sujettes  ainsi  que  les  mäles,  ä  recevoir 
des  parties  de  la  generation  un  surcroit  de  vie  qui  les  anime  et  les 
echauffe.  Les  femmes  sont  ceTainement  dans  le  mäme  cas.  (1.  c.,  S.  950.) 

Zweck  dieser  Skizze  ist  es  nur,  auf  das  Original  die  berufenen 
Kreise  aufmerksam  zu  machen;  dort  findet  sich  eine  Fülle  von 
interessanten  Beobachtungen  und  überriaschend  vorgreifeinden 
Ideen.  Aber  schon  aus  dem  Angeführten  ergibt  es  sich,  daß.  keiner 
bis  auf  Claude  Bernard,  ja  bis  auf  Brown- Sequard  in 
solchem  Grade  an  die  heute  herrschenden  Anschauungen  über 
die  innere  Sekretion,  über  ihre  physiologische  und  pathologische 
Bedeutung  erinnert  wie  —  Borden. 

W as  ihn  von  Brown-Sequard  trennt,  ist  nur  der  Ab¬ 
stand  zwischen  dem  Vorläufer  und  dem  Begründer  einer  Lehre. 
Dieser  Abstand  erweist  sich  aber  imi  Lichte  objektiver  Geschichts¬ 
betrachtung  oft  mehr  als  Ergebnis  einer  vorausgehenden  langen 
wissenschaftlichen  Entwicklung,  denn  als  Folge  besonderer  per¬ 
sönlicher  geistiger  Vorzüge. 
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Das  einzige  offizielle  Organ,  welches  sich  ausschließlich  mit  ärzt¬ 
lichen  Standesangelegenheiten  beschäftigt  und  alle  diesbezüglichen  behörd¬ 
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von  3  K  kann  sich  jeder  Arzt  hierüber  während  des  ganzen  Jahres  auf 
dem  Laufenden  erhalten. 
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